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Tab. I

Aus deffl; was ich sber die Pristleyische grüne Materie in meiner 

ersten Abhandlung der Akademie vorzutragen die Elire hatte, er. 
heilet .nun sattsam, wie ich' glaube, dafs sie nicht, von einerley Sub­
stanz in allen den verschiedenen Aufgüfsen sey, welche die Natur 
oder die Kunst macht: dafs sie vegetabilischer Natur sey, und vor- 
zSglich unter wo ganz verschiedene Pftanzenfamilien gehöre :٠ end­
lieh, dafs sie ganz auf dera Wege, wie andere Gewächse ihrer Glafse, 
fortgepflanzet werde. Bey der Behandlung dieses Gegenstandes ha­
men mir aber viele andere besondere Gegenstände vor, die. ich,, um 
die Abhandlung nicht durch Episode* zu ersäufen, zurück weisen 
mufste, die mir aber doch von der Art scheinen, dafs es der Glafse 
angenehm seyn dürfte, wenn sie zur Sprache gebracht werden, vor.

* ؛ ٠  zftg-



züglicn auch darum, da ihre Behandlung dazu beyträgt, das Unge­
heuer der Generatio aequivoca , welches vor etwas melir ais einem 
Jahrhunderte durch die vereinigten Bemühungen der berühmtesten 
Watueforscfier zertreten worden war, bey seinem , zu
ersticken. Nur mikroskopischen Beobachtungen, die nicht mit bin- 
länglichen Vorkenntnifsen gemaclit, aber mit Dreistigkeit, und nicht 
ohne Verwirrung der Begriffe vorgetragen werden, hat es das kleine 
leben, welches man ihm zum ٧ortheile der Wifsenscliaften nicht 
frühe genug' wieder nehmen kann, zu verdanken ؤ nur durch miliro- 
skopische Beobachtungen, die aber mit gehöriger Aufmerksamkeit, 
liach erworbenen nOhigeu Vorkenntnifsen gemacht, und mit sorg- 
fälliger Auseinandersetzung der Begriffe vorgetragen werden, kanU 
es wieder aus dem Ifeiche der Naturgeschickte vertilgt werden.

Ich habe berei'ts iir der vorigen Abiiandlung angemerkt, dafs 
zwar diese Gattung niclit erst gestern entdeckt worden, sondern 

bereits dem grofsen dänischen Helminthologen, 0. F. Müller, 
bekannt gewesen sey , der uns eine Art davon beschreibt ،ر 
Auch, sein Vibrio 'Bacillus 2) gehOrt hielicr, wie nicht weniger me؛n 
Vibrio Filaria و(لأ obgleich sie nicht grün sind. Gleichwohl hat 
Vaueher unstreitige Ansprüche auf unsere Dankbarkeit, dafs er 
eine grOfsere Anzahl dieser Thierchen bekannt, und uns mehr auf 
sie aufmerksam gemacht hat. Doch kann diese Anzahl noclr sehr 
vermehrt werden ؤ ich habe selbst im Sommer von Ipjoy zwO neue 
Arten bey Landshut entdeckt, welche ich jetzt beschreiben will.

I. Ster«

ا7ه٠ .Ges. naturfc Ereunde IV. B. s .٥ .Schrift ب1  Tab. II. 'Big. ١ — 3.

2) Mfillir verro. I. n. 23, — Animal, infus, p. 43. n. Sa. Tab. 6. Fig. a.

3) Briefe an Nau s. З69, Tab. 1. Fig. 8٠



ة
١, Ster CO T e a o. mTicLis setmdiapkmct longijslma deprejsa, ex.

tremitatibus obtusimculis aequatoms ؛ tatitudine QTtieu- 
lorum longitudiuem duplo excedente.

An den pferdestäden der - -ب zu Landshut
sammelt sich auf der Südostseltc aus dem durch die Liegen ausge­
waschenen Miste ein Schlamm, welcher zur Sommerszeit, weil dort 
der Boden -etwas tiefer ist als das umliegende Land, nach einem 
Regen einige Tage mit tropfbarem Wasser bedeckt ist ل unter die. 
gern Wasse؛ bildet sich eine Materie von grUner Farbe, die doclr 
etwas schmutzig ist. Ich nahm mit der Spitze meines Spatziersto­
ckes ein Stück dieses grünen Schlammes auf, übergofs es in einer 
Caffee ٠ Tasse von weifsem Porzellan mit reinem Wasser, wodurch 
Mies auseinander getrieben ward, und in Unordnung gcrieth ؤ aber 
schon nach einigen Stunden war die Ordnung wieder hergestellt, 
und ich erkannte nun deutlich, dafs ich eine Osciliatorie vor mir 
batte, die mich folgende Bemerkungen machen liefs.

Diese Art ist eine der längsten, die ich kenne5 sie übertrifft 
ein ganz ausgewachsenes Räderthierchen mehr als dreymal an Län­
ge, und ist gleichwohl dabey so diinn, dafs sie unter einem ۴؛kro- 
skope, unter welchem sie nahe an zween Zoll Länge -zu haben 
scheint, noch nicht diclter, als ein Haupthaar dem freyen Auge 
erscheint. Dahey sieht man sie ohne alle Glieder oder scheinbare 
Abtheilungen (welche aber doch da sind, wie icli bald sagen wer­
de), sich durchaus vollkommen gleich, und mit stumpfen und gleichen 
Enden. Das Licht scheint durch den schlanken Körper, wie durch 
eine mit grünlichtem w۶asser gefärbte Glasröhre, allenthalben gleich­
förmig durch., ohne dafs man etwas von Eingeweidn, auch nur 
undeutlich, entdecken könnte.

Gerne streckt sich dieses Thierchen in eine gerade Linie 
aus, und die kleinern кгйпипеп -sicli desto weniger, je kleiner sie



sind? aber auch „mgebebrt bleiben die langen nicht leicht in dieser- 
s؛eifen Stellung* ohne sich mehr oder weniger zu krümmen, wel­
ches gewöhnlich nicht schlängelnd, sondern nur durch eine einfa. 
 .he Umbeuguug des Leibes in eine sehr offene Krummlinie geschieht؛
Sind ihrer aber viele im Tropfen, so bilden sie bald licttenfor- 
men 4) , bald ganze Bündel s). Diese Verbindungen suclien sie ΟΓ. 
dentlich-au.fi sie sind aber keine Begattungen, sondern die Thier- 
chen fiaden- blofs ein Behagen darinn, weil sie in diesen Umschlin- 
gu؟؛en ؛in Mittel haben, das ilire fortschreitenden Bewegungen, 
welche sie nach den beyden entgegengesetzten Richtungen machet 
können, erleichtert ن vielfältig aber gleiten sie, ohne Ketten zu bil­
den, nu؛ an ؛inander hin, ohne sich im mindesten zu umschlingen. 
Doch gehen diese Bewegungen selten weit: es ist ein blofscs Hin- 
nndwiederrücken aneinander, wodurch oft ganz artige grüne Gebtt- 
sehe entstellen ٥), welche auch das. freye Auge sielit.

Schneller sind sie in ihren Krümmungen, besonders wenn 
»ie sich im frischen Wasser wohl befinden, und nicht hungern.

١ .٩٩  Fortpflanzung geschieht nach Quertheilungen, wobey es 
sehr einfach ؛!؛geht. Man si'eht- an der Stelle, wO die Theilung 
geschehen soll, einen dunkeln Querstrick, der siclr nach und nacS 
"Mer den Beugungen, welche das Thierchen macht, in einen deut­
liehen Bruch verwandelt, so .dafs der abgebrochene. Theil пиГ noch 
ع:؛لآي ،؛؛٠٠؛ : ، Haut zu hängen scheint ^endl؛ch bricht, auch dieses 
 man hat nun zwey Thierchen. Die Stelle, wo eine solche عس.دلأ!
Theilung vor sich gehen so-11, ist gar ni'cht bestimmbar; zuweilen 
bricht ؛nur das äufserste Ende, gleichsam wie ein Knopfchen, ab ؤ 
ein an tiersmal ist es eine mehr oder weniger lange Linie, welche

ab-
4) Tab. I. Fig, s.
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abbricht 5 таи sieht auch wohl gleichzeitig zwo und mehrere Stel­
len, wo eine solclie Theilung ТОГ sich gehen soll. Am Bruche 
selbst bleibt eine Zeit lang eine gerade Abstutzung sichtbar ز aber 
nach und nacli rundet sie sich stumpf zu.

Ich Iiahe vielfältig, obgleich alle diese Thierchen sehr dünne 
sind, einige 'darunter wahrgenommen, welche noch merhlicli dünner 
waren, ohne darum junger zu seyn; sie hatten mit den übrigen 
gleiche Länge ؤ und waren 'Sogar viel länger als einige andere, wel­
che die gewöhnliche Diche hatten. Diese Erscheinung dürfte be» 
weisen, dafs es entweder unter diesen Thierchen zweyerley Abände­
rungen gebe, von denen 'die einen .'Schlanker, die andern weniger 
schlank sind ؤ oder dafs ihre Körper keine wahren, sondern etwas 
zusammengedrückte Cylinder sind. Es war mir lange Zeit nicht 
möglich, über diese Alternative :zu entscheiden. Man nimmt den 
Unterschied -der Dicke dieser 'Thierchen nicht'wahr, als wann viele 
beysammen sind ؤ da schlingen sie sieli -aber bald 'SO untereinander, 
dafs man sie nicht mehr 'deutlich von einander unterscheiden kann. 
Endlich -.zeigte mir, nachdem ich bereits einige Tage beobachtet 
hatte, -ein ausgehungertes Thierchen., welches nun ganz verblafset 
war., aber noch 'einiges Leben 'hatte, was -an der Saclie sey. Es 
war wirklich, und zugleich 'Sehr flachgedrückt. Auch sali ich jetzt 
die Kinge, welche ich bi'slier mit .-aller Anstrengung niemal 'Sehen 
konnte, sehr deutlich; 'sie waren wohl dreymal .so breit? als lang.

Dieses Thierchen :ist nicht Vaucher's Oscillatoriü princeps> 
nicht Ό. Adansonii, nicht o. viiidis ; sie lebeh alle in viel reinern 
Wässern; .die einen sind viel dicker, die andern ringlos, und alle 
viel kürzer.

Ich lieft auch einen Tropfen, welcher voll dieser Thierchen 
war, im Schatten' vertrocknen, und erst nach drey 'Stunden gab 
ich auf 'die 'erstarrten Thierchen einen Tropfen reinen Wassers; sie

leb"



lebten schnell wieder auf, krümmten sich verschiedentlich, schli. 
chen sogar- vorwärts, und waren nach ihrer Weise froh der erhal­
tenen ١٢ .hithat. Ich wiederholte den Versuch mit einem andern 
Haufen von Thierehen, liefs aber den Tropfen am Lichte, obgleich 
nicht im unmittelbaren Sonnenstrale, abdunsten. Hiefsmal waren 
sie schon nach einer halben Stunde wirklich und unwiederbringlich 
todt. An ihren natürlichen Wohnortern (diefs gilt auch von den 
Thierchen der Aufgüfse, welche die Natur im Grofsen macht) ver­
dunstet das ١Vasser sehr langsam ؤ sie find-en immer, so träge sie 
auch sind, noch Zeit, u-nter ein Klofschen Schlamm - ٠
chen, um da im Schatten zu seyn, platzen daliei. nicht, weil Itein 
erheblicher Wärmegrad auf sie, wirkt, um ihre Feuchtigkeiten in 
Dünste aufzulösen, leben da in. einem Seheintode, der immer et­
was-, und schon durch die nächtlichen Thaue, schon durch die Aus­
dünstungen der Erde selbst am vollen. Tage, indem diese bey ihners 
vorbeygehen, gemildert wird, und erscheinen beym nächsten Regen 
wieder, in vollem Leben. Dieser Sclieintod ist bey ihnen keine 
Krankheit, weil er ihrer Natur gemäfs ist. Viel gröfsere Thiere 
haben in den heifsen, gemäfsigten und kalten Erdstrichen sehr ähn- 
liehe Perioden ihres thätigen Lebens und des Scheintodes. Unsere 
Murmelthiere äufsern im Winter, so lange sie der Kälte ausgesetzt 
bleiben-, nicht nur keine Zeichen der Empfindlichkeit, sondern cs 
ist auch kein Pulsschlag zu fühlen, kein Athem wahr.unehmenj und 
in den heifsen Ebenen des südlichen .Amerika verstecken sich ١väh- 
rend der trocknen Jahrszeit die Wasserschlangen und Krokodile in 
dem vertrockneten Schlamm der seichtem Landseen, wo sie in ei­
Item Todtesscblummer liegen., bis die Regenzeit sie wieder- wecltt ؟٠)  

In den kältern Gegenden dieses Welttheiles bewirkt Strenge Kälte 
an denselben Tliieren dieselbe Erscheinung. In Louisiana, sagt Hr. 
de la Coudrenicre 8), schlafen im Winter die Krokodile so fest,

dafs
7) Hmubeitlt Tableau de la Kai. p. I. p. 4 و٠
8> Voigt lagaz. fiir das Keoeste a. d. Pbys. II. B. St. s. 5 ا٠
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dafs man sie in Stöcken reiften kann و okne dafs sie das geringste 
Zeichen des Lebens топ sich geben. Diefs lehrt uns, wie die Auf- 
gufsthierchen, und namentlich die Gscillatorien, unsern ١v intern zu 
trotzen rermdgen.

Warme und Kälte scheinen mir, als solche, nur auf zweyerley 
Weise sehr einfachen Organismen wirklich tödilich zu werden,, itidem 
sie nämlich entweder ihre Säfte Verbindungen cinzugehen ndthigen, 
aus welchen sie wieder herzustellen weder unse.re Kunst noch die LNa- 
tur selbst vermag و oder indem sie ihre festen Theile zerstören. Die 
Hitze thut das erstere vorzüglich durch Hinwegnehmung der verdampft 
baren Feuchtigkeiten, und die Kalte durchKrystallisiren} letzteres ge- 
schiebt durch Verbrennung, durch Zcrreifsung, durch Auflösung. 
Sind nur die Säfte von der Art, dafs- keine ■Gerinnung durch Kälte 
vollendet werden kann, und wird bey sehr kohen Wärmegraden die 
Verdünstung verhütet, so sind wenigstens auf dieser Seite- die Orga- 
nisrnen geborgen--. Wird dem- Zerreifsen und der Auflösung durch 
die Natur der- Säfte oder der Gefäfte vorgebeugt, so wi-rd sie weder 
die Kälte zerreifsen, noch selbst siedendes Wasser zerstören؛ so zer­
sprengen Gele, dem stärksten Froste ausgesetzt, kein Glas, weil sie 
nicht krystallisiren, und Seide und Spinnengcwebe sind im kochenden 
Wasser unauflöslich ؤ vor eigentlichem Verbrennen schüzt sclion die 
Näfse de-Γ Flijfsigkeiten , in welchen dergleichen Organismen von den- 
Naturforschern der Hitze ausgesetzt werden.

2. rtuularis o. longijVmta implicata alba.5 annults latitudtnem 
Xongltudlue ؛ubduplo super aimsj extremitatibus ؛uh- 
truncatis..

Ich hatte im Anfänge des Jumius, ل8وه  eine- Fontinalis an- 
tipyretica mit reifen Kapseln aus einem. Bache nächst Lands­
hut, welcher eigentlich ein Arm der Isar ist, und durcli Menschen- 
hämde zu verschiedenen ökonomischen Zwecken abgeleitet worden

2 war..



war و nach Hause getragen, und mit frischem Wasser aufgegofscn, 
um darüber Beobachtungen anzustehen. Verschiedene Bem^rhungeU 

bewogen mich, das Moos etwa 6-7 Wochen Jang im Aufgufse 
zu Iafscn, während weicher Zeit sich um dafsclbe herum eine feine 
schleimige grüne aiaterie bildete, die zu derselben Pflanzengattung 
gehört, die Vau eher Ulva nennt, und wovon ich später noch re^ 
den werde, da sie bisher ebenfalls unbeobachtet geblieben ist.

Als icli den 1. September einen kleinen Tlseil dieser йіаіегіе aus 
der Tasse nahm, und mit reinem Wasser unter das Mihroskop brachte, 
sah icli an derselben, und um sie lierum, eine !Menge höchst feiner 
in einander verschlungener weifser Fäden, die von Müller’s Fi- 
brio Bacillus, womit sie sonst Aehnlichheit hatten, ganz gewifs 
verschieden waren ؟). Sie sind viel zahlreicher als diese, viel länger, 
etwas dick.er, viel verschlungener, und, was die Hauptsache ist, deut­
lieh gegliedert ن die Fänge dieser Glieder übertrifft ihre Breite etwas 
mehr als 'um die Hälfte. Sie sind übrigens kaum dicher, als die 
vorhergehende Art, aber in ihren Bewegungen standhaft äufserst lang. 
Sam, und 'kaum eigentlich fortschreitend ؤ sie thun fast nichts anders, 
als dafs sie manchmal ihre Krümmungen kleiner machen, oder,, um. 
gekehrt, vergrOfsern.

Ihre Fortpflanzung ist die in der -Gattung herkömmliche? die 
Quertheilung, welche bey Jedem Ringe vorgellen kann, der dann 
nack und nach, wie er länger wird, und sich vergliedert, zu neuen 
Thierchen auswächst.

Mau braucht -nur die Oscillatorien in der latur aufmerksam 
beobachtet zu haben, um sich zu überzeugen, -dafs sie Tliierchen 
seyen, -und keineswegs in das Pflanzenreich gehören. Oie Bewegun­
gen, welche man an ihnen wahrnimmt, so schwach sie auch seyn 
mögen, sind- imwldersprechlich 'willkührlich, kommen .ganz gewifs 
ТОП einem innera ؛Principe, das "Wohl -zuverläfsig Teingeistiger Natur

seynن Tab. I. Fig. 8, و ' V



seyn muff, da die Materie, wie Newton richtig ؟emer؛et hat, ih- 
геГ Zustand so lange behalt, bis sie von einer andern Materie dar­
aus gebracht wird.. Man gehe selbst hin, und sehe؛ ina^ wi؛d sich 
überzeugen, dafs die Bewegungen der Pferde vor einer Carofse we­
niger willkührlich seyen, als die Bewegungen dieser. Thi؛؛c؛en. 
١^as aber ein geistiges Princip seiner Bewegungen, einen ١Villen, 
eine Seele hat, ist Tliicr, sein Gebilde mag eine Form haben, von 
welcher Art sie auch seyn, und wie sehr sie auch den Pllanzen ahn. 
lieh seyn mag. Ida es aber 'Zivischen Beseeltseyn und Nichtb؛seelt- 

hin Mittel -geben kann, so sind Mitteldinge zwischen '؛؟ieren 

und Pflanzen Undinge, und dieZoophyten und Phytozoen leere ١١٢orte.

Da wir nun ferner .die Art sich fortzupflanzen - bey diesen 
Thierchen eben so gut, wie bey den meisten andern Aufgufsthier- 
chen ltennen, so folgt ١vohl daraus, dafs wir eben so wenig bercch- 
tiget sind, bey diesen mikro'skopischen Geschöpfen eine Genera­
tio aequivaca anzunehmen, als bey Elephanten, Nashörnern, G'i- 
raffen. Es ist wahr: aus dem, dafs irgend einem organischen Kör­
per eine Fortpflanzungsart eigen ist, folgt noch nicht, dafs er nicht 
auch auf einem andern ١Vege entstellen könne. Aber dann mufs, 
uns dieser andere Weg durch unwidersprechliche Beobachtungen,, 
die mit der allergrOfsten Aufmerksamkeit und mit gänzlicher Gabe- 
fangenheit angestellt wurden, bewiesen werden ؤ, man mufs keinen 
Köhlerglauben von uns. fodern, sonst mufften, wir- auch dem guten 
Soiinus glauben,, dafs in Portugal! die: Pferde vom, Westwinde 
trächtig werden,, und durch, die- Nase- empfangen}: man: mufs uns, in 
den Stand setzen, die- angeblichen Beobachtungen ZU! wiederholen, 
und sich vorzüglich bey den- Infusorien hüten,, auf Beobachtungen 
einen erheblichen .rth z.u setzen* welche sehr lauge Zeit gefodert 
haben: was. hier die- Natur- niclit- in wenigen Wochen vermag, ver. 
mag- sie auch in- Jahrhunderten nicht}: aber der Beobachter sezt sich 
bey einem, Aufgufs, den er- einige Jahre- lang-, unterhält,, der Gefahr 
aus,, eine Menge Nachläfsigkciten zu begehen, wodurch- seine- ١vei٠

؛٠ 22 ' tern



tern Beobachtungen schwankend, unsicher, unrichtig, und eben da* 
rura unbrauclibar gemacht werden. Ghantrans’s und Fray’s 
Beobachtungen haben unter andern auch diesen Fehler.

Des raus führt Vaucher’s Oscillatorien unter dem Namen 
Trichophorus auf, und will durch dreijährige Beobachtungen ge­
funden haben, sie seyen wahre Bilanzen ؛٠ ). Aber seine Beweise 
erregen höchstens den Verdacht, er habe wahre Conferven unter 
seine Trichophoren aufgenommen. Dafs die angeführten OscillatO“ 
rien, und wenigstens die meisten, welche Vaucher beschrieben 
hat, wahre Ίliiere seyen, das zu sehen, brauclit man nicht drey Jali- 
re, sondern, wann einmal die Vorrichtung auf gellörige Weise ge­
macht ist, nur -eine Viertelstunde lange Geduld, und viele Aufmerk- 
samheit. -

-ج ؛؛؛٠

Unter getuuckte s c h. i m m e l a r t e n.

In der ersten Allhandlung über Bristley’s grüne Materie 
spracli ich von Schimmelarten, weiche in Aufgüfscn Vorkommen. 
Gottfried Reinh. ؛Ire vir an US, einer der sinnreiclistcn neuern 
tertheidiger der Generatio aequivoca, auf welclien man mit 
Recht jenen Vers des Dicliters anwenden könnte..

- ' Si Bergama dextra
Dejendi pojsent, certe hac dejema jiVijderit, 

ffreviranus liat eine Reilie Versuche angestellt, aus welchen er 
folgern 'ZU können glaubt, dafs die Schimmel der Aufgiifse auf die­
sem Wege entstehen. Man mufs, um in diese Materie Licht hinein­
zutragen, zweyerley Schimmel unterscheiden ., die -einen bilden sich

auf
IO) Jour, de iloian. П. p. 3ئن.



auf den Substanzen, weich« auf dem Spiegel des Wassers sch؟ 
;;;;; sie vegetircn, wie die meisten andern Manzen, in der Luft, 
und sitzen liefe auf einem feuchten Boden auf. Man kennt diese 
Schimmelarten genau, und sie sind seit Micheli und ؟leditsh 
beschrieben, zum Theile auch abgebildet worden. Auch ihre Frucht 
heime sind bekannt, ron verschiedenen Naturforschern und von mir 
Selbst auf geeignete Körper gesäet worden, und wir hatten ؛i؟se 
Saat nicht lergCblich gemacht. Ueber ihre Fortpflanzungsart scheint 
also Iteine Schwierigkeit obzuwalten, um so mekr, da die gemeinste 
Art derselben, Kinnes Mucor glaucus, einen eigenen Geruch 
hat, welchen man sehr stark wahrnimmt, sobald man in eine Kam. 
mer tritt, in welcher sie häufig vorkömmt, ein Beweis, dafe ihre 
Theilchen allenthalben die Luft erfüllen. Ich werde vielleicht hey 
einer andern Gelegenheit darauf zurück kommen. Hieher gehört nur 
ein einziger dieser Versuche, der in dei- That sehr merkwürdig ist. 
Es gelang ihm auf Stücken von frischen Carotten, die in اإ؛لاًا«؟ج«ى؛  
lagen, dUs galvaniscli armirt war, aufeer dem graugrünen Schimmel 
noch einen rothen Byfsus hervorzubringen“). Ich kenne diesen 
Byfsus und habe ihn unter den Namen Lepra ininiata in mei­
ner Baierischen Flora aufgefülirt 12). Sollte er niclit eine -Verbildung 
des blaugrünen Schimmels, welclier durch eine Zersetzung des Kal- 
lies an Farbe und Form so verändert wird, seyn? Ich fand ihn zu­
erst an den Wänden feuchter Glashäuser, und nachher oft an ähn- 
liclien Orten, zwar in grofeen Parthien, aber allemal in Gesellschaft 
des blaugrünen Schimmels.

Von eigentlichen Wasserschimmeln, das ist, solchen, welche 
untergetaucht leben, und nie -über den Wasserspiegel Iieraus treten, 
kenne ich nur zwo Arten, Obschon ich mir Mühe gegeben habe, ih­
rer mehrere zu entdecken.*

Ϊ. IM 17-
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٤٠ 1 u COR imperceptibilis 3ا) submersus aggregatus cespi- 
toi.» sfipitibus subsimpllciusculis ب' 
capitulis spTiaericls omnium mimmU.

Diese Art ist äufserst fein, und einzelne Strünke würden kaum 
durcb ein gutes Suchglas zu entdecken seyn. Allein sie bildet dich­
te Rasen, die aus fast ganz einfachen Strünken bestehen, welche 
nur ganz, oben ein oder zwey sehr kurze Aestchen treiben, wovon 
 .eder, wie der Hauptstamm, ein auiserst kleines Köpfchen trögt؛
Die Strünke selbst sind ziemlich gerade, mit einer fast unmerklichen 
Krümmung.ؤ aber um sie zu finden, mufs man 'sie in einem Wasser 
betrachten؛, welches man ganz ruhig gehalten, und .in welchem man 
weder den imtergetauchten Körper erschüttert, noch sonst i'rgend 
eine Bewegung veranlafset hat؛ denn bey der geringsten Betve^ung 
verwirren sie: sich in einander, und bilden eine verworrene؛ Wolle ء(بل 

Ich sah. diese Schimmelart zuerst auf einem Zweige des Sei* 
delbastes, den ich in Wasser gesteckt hatte, und defsen Oberhäut­
chen in Verwesung giengi später auf Weidenzweigen, die auf ahn­
liehe Wei.se behandelt' wurden.. Sie kömmt: auch auf an-dern vege- 
tabibschen Körpern vor, welche schwer' genug,' sind, um in Wasser 
untergetaucht zu verbleiben, auch wenn sie. in, Fäuhlifs übergehen.

iMJJCOR spinosusib) submersus ramosus subdicholomus 
smtipellucidus؛: ramis, ' اذ'ا’ةا  globijeris y uliis acixti؛؛. 

Gegenwärtiger Schimmel ähnelt sehr dem. Mucor Jspergil- 
Ins ιβ)ρ ist aber gar viel, kleiner, und gewifs verschieden.. Seine.

Striin-
ا3و  Tab. I. Fig. 3, .ه 

..Tab. I, Fig.. 1. c, e, c, e (ا4
Ib) Tab.. I. Fig. 2' ٠
٤٠) Schrank Sanunl. oatarb, 11. physii AufsSze. s. 3اا. Tab. I.



Strünke sind meistens ästig, aber aucb zuweilen einfach; die Ssti- 
gen nähern sich der Gabciform bald mehr, bald wenige؛; ifare gilb- 
Stanz ist selbst etwas verschieden: zuweilen sind sie durchsichtig, 
gemeiniglich aber mit einer weifslichen Mafsc angefüllt. Die Enden 
der Aeste und der einfachen Stämme spitzen sich zuweilen Stachel­
förmig, und sind vielfältig an dieser Spitze noch mehr undurchsich­
tig, als sonst überall ن ein andermal tragen sie ei؟ kugelförmiges 
Kpfchen, defsen Haut durchsichtig ist, und punktförmige Frucht, 
keime durchscheinen läfst, die aber so gedrängt sitzen, dafs das 
Köpfchen selbst meistens undurchsichtig wird.

Sehr häufig findet man diesen Schimmel an Baumzweigen, die 
man längere Zeit in ruhendem Wasser läfst, ohne dieses zu wech- 
sein, bald für sich in gröfsern oder kleinern Ansammlungen, bald 
in Gesellschaft mit dem vorigen, 'der dann vielfältig seinen Grund 
wie eine Wolle umgiebt, .und den Filz bildet, .aus welchem Jener 
gröfsere bervortritt. Ansehnlich grofs wird 'dieser .Schimmel in dun­
kein Kammern auf untergetauchten Fleischklumpen, und auf der 
Anatomie zu Landskut sa'h ick ihn 'die 'Zur Maccration versenkten 
Köpfe ٦vie einen dichtbestandenen ١١:ald überziehen.

Also wieder Früchte und Fruchtkeime! Also wieder keine 
Generalio aequivoca! Oder man beweise -sie befser, als man 
bislier getban hat. ,Aber wie kommen diese Fruchtkeime an ..die fau­
lenden organischen .Körper? W'arum ist gerade Fäulnifs zu ihrer 
Entstehung nöthig? .Sie sind, .antworte ich, im Wasser allenthal­
ben verbreitet, haben ,aber ..das Verwesen eines organischen Kör­
pers ؛zu ihrer Entwicklung ؛eben :so nöthig, .als wir die Nahrung aus 
den organischen 'Reichen, um aus :Leibesfrüchten Erwachsene zu 
werden.



-ج 3٠
Conjer-oa bullosa.

Das, was Linne Conferva bullosa nannte, wird gern ei- 
niglich топ den Physikern für die Pristleyische grüne Materie ange­
nommen. Dafs sie daran gar nicbt Unrecht haben, ist bereits in der 
ersten Abhandlung gesagt worden, wo icli auch beyläufig erinnerte, 
dafs die Li nn e 'sehe Art keineswegs eine bestimmte Art, sondern 
eine ganze Gattung sey, welcher Vaueber den Aamen د - 
ta gegeben hat, der aber, da deutlich ausgesprochene Beywörter 
nicht recht schicklich zu Gattungsnamen gebraucht werden können, 
in den andern, Jugalis, umgewandelt werden dürfte, da dieses 
Wort auch sonst vielfältig als Substantiv gebraucht wird.

Vaucher hat beobachtet, dafs die Conferven dieser Gattun? 
(denn ؛etzt zeigt das Wort Conferve eine ganze Familie топ Gat؟ 

tungen an) aus lauter höchst einfaclien Faden bestehen, die aber 
zu gehöriger Zeit paarweise in V erbindung treten, indem sie entwe­
der, die eine recht-s, die andere links, sic-h verlängernde vv-arzen 
treiben, die sich wechselweise begegnen und einmünden, oder sie 
bilden statt dieser Warzen Kniee, welche dafselbe thun !-), Da­
durch entsteht dann ein weitläufiges Nez, das aber durch die Ver­
wickelung dieser Fäden, die allemal in ungeheurer Menge vorhanden 
sind, und einen lockern Filz bilden, gleichwohl noch kleine Zwi- 
schenränme übrigläfst, welche dann von einer andern Pflanze aus- 
gefullet werden, die zu derjenigen Gattung gehört, welche Vau- 
eher Ulva nennt. Diese gallertige Mafse ist es vorzüglich, welche 
den sich aus der ganzen ICafse entwickelnden Luftbläschen den 
Durchgang, verschliefst, dafür aber von ihnen selbst in Bläschen auf­
getrieben wird, und die anklebenden Fäden der Conferve miterhebt.

Von

17) Vaneher bist, des Confcrv, Γ. 43 . 5-5 . 66.



Yon der Gattung Jugalis zählt Vaucher vierzehn Arten 
auf, die er um Genf gefunden hat5 es lafst sich ٦vohl denken, dafs 
es deren, nocli viel mehrere gehe ز unterdefsen hommen folgende am 
gewöhnlichsten vor؛

١٠ Physicorum j. jilis caplllaribus tenuijsimis jarctis ; difse- 
pimentis siibimperceptibilibus ١ interstitiis latitudinem Ion- 
gitudine hi,؛ excedentibus.

ConfenxL bullosa. Ifuljen in Römer Mreh.III.B.
s. 11.

Wohnort: in Aufgüfsen gemein, auch in stillen reinern
Wässern, und in den über verschiedene Pflanzen abgezogenen Was- 
gern, wenn sie der Sonne ausgesetzt sind. In Aufgüfsen macht sie 
den gröfsten Theil der fädigen grünen Materie aus ن aber vielfältig 
sind ihr auch bald gröfsere, bald kleinere Mengen der folgenden 
Arten beygemengt.

2،> portiealls I. jilis aequalibus laxe intricatis; dijsepimentorum 
interstitiis latitudinem longitudine bis excedentibus; gra- 
nulorum spirue anjraetu. triplici quadrupliciue; sporis 
ouatis.

Corijuguttt porticalis. Fttitcher conjern. p. ٢١؟١ . Tub. 
5· Fig. 5٠ Fig. 1.

Conferi quinina. Müller nou. act. Petrop. Tom. 
III. hist. p. لآلا. Tcib. •2,. Fig. لآ,- Sprengel tial. 
n. i4g6.

Conjerue inldite. Girod. Chantrans conjeru. p. 
iho. Tab. لآ'ذ . Fig. ةئ.

Wohnort: gewöhnlich in langsam fliegendem Wasser.

Grün, nocli einmal so dich als die vorhergehende Art. Die 
Schraubenlinie der Körner steflt in jedem Gliede eine Reihe (3-4)

3 la-
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lateinischer V vor, die die Spitze -wechselweise oben und unten 
haben.

 demum .ranulis arctis١؛,prhueps I. foliis grannlosa mutcTiti لآ٠
splras duas sese ؛orma, Litt er ae X dectt؛san,tca formciriti- 
bus; iTiterstitiorum. longitudine dupla latitudmis; sports 
ocatis.
Conjugata princeps. Faucher conf. p. 64· Td>4٠ Fig.1t
Cortjerua deciraina. Müller ٣ا0٩د . acta Petrop. Teil.' 

III. hist. p. 94. Tab. 2. Fig. 2. 3٠ — Sprengel 
Kal. n. 35 ها٠

Gonjeroe. Glrod-Cha-ritraas CO ١٦,؛ . Р" ؟؛؟٠، Tab. لآا٠  

Fig. 2. 3٠

Wohnort: in schattigen Gräben.

Sattgrün, mit Körnern dicht gefüllt, dafs man keine Schrau­
bengänge wahrnehnicn kann ز aber Jüngere Stücke, oder welche be­
reits einen Tlieil ilirer korncrigen Älaterie verloren haben, zeigen 
eine doppelte Schraulie, deren Gänge sich in Scharrwinkeln kreu­
zen, wodurch dann eine Keihe von X entsteht, woher Müller Ver- 
anlafsung zu ihrer Benennung genommen hat. Sie ist die gröfste 
unter den Arten dieser Gattung.

Ein Beobachter, weicher überall Thiere siebt., kann von dis. 
sem ١Vasserfaden leiclit verführt werden, ihn für ein Thier zu hal. 
ten. Er affectirt eine eigene Stellung, und bewegt -sich so lange, 
bis er in dieselbe kömmt ؤ dann ist aber auch alle Be١vegung für im. 
raer vorbey. Wenn man daher einige solche F'äden in ein Uhrglas 
bringt, und mit Wasser übergiefst, um sie unter -dem Mikroskope 
zu beobachten, so bewegen sie sich so lange, bis sie in der beque­
men Stellitng sind. Sogar als ich eines Abends eine ziemliche Men* 
ge nach Hause brachte, und sie in einem Gaifee.Becher mit Iiinrei-

chen.
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ebendem Wasser ubergofs, um sie des andern Morgens zu beobacb" 
ien, fand ich am Morgen, dafs sich diejenigen, welche dem Gefafse 
näher waren, nicht nur an- seine Wänd'e angeschmiegt hatten, son. 
dern auch an denselben iiber den Wasserspiegel in ganzen, sieb spit- 
aenden, Zoten heraufgegangen waren. Aber es war leicht, die Ms- 
chanih dieser Bewegungen einzusehen. Sie folgten, wie das ' ٠ ٠  as- 
ser selbst,, den Anziehungsgesetzen,, giengen eigentlich nicht Uber 
das W^asser heraus, sondern stiegen,, wie dieses,, an den Wanden 
blofs höher, und aus den gleichen Ursachen, welche auch ihr An­
hansen an die Gefafswände bewirkten. Ihre Bewegung hatte also 
mit der Bewegung jedes leichten., unbeseelten Körpers, welcher sich 
nicht genau in der Mitte eines Gefafscs befindet, einerley Ursache : 
er wird von den- Wänden angezogen,, und dort sammt der Flufsig- 
!،eit emporgehoben.

Zwar nicht in den Äufgäßen vorkommend, aber weil sie mir 
mit den unmittelbar vorhergehenden ähnliche Erscheinungen gab, 
führe ich noch eine vierte Art an.

i lemnophila 1■ capillaris;: granulorum spira densifsima, flii" 
fructibus imerosis; intentitiorum Icmgitudine Uvtxludi- 
nem quetter Siiiperante ia).

Girod-CltttütTans confery.. n. ، .Tab لآا٠ لآ\ل'-جا.لآا٠

Schon gegen das Ende des Aprils findet man zwischen den 
' Wurzeln, der Lemna tri Sill ca diese Conferve. Sie ist haarfein, 

kann- aber doch, hat man sie einmal: entdeckt, vom freyen Auge 
wahrgenommen werden.

ich brachte drey dieser Fäden zugleich mit einem AVasser. 
tropfen unter das Mikroskop auf einem flachen Glase. Der eine äus-

serte ت<، ,

ja) Tab. I. Fig, ϊ®؛>.
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Serie in der Tbat lange Zeit eine Bewegnng^ wodurch er sieh et. 
was mehr Jtrttmmte, aber so langsam, dafs der Stundenzeiger einer 
Sachuhr sich fast schnelJer bewegt. Der zweyte liefs mich nur ein 
Paar Ruche sehen, die vielleicht blofs von dem Anstofsen eines Auf- 
gufsthierchens aufser dem Felde des ai'iltroshopcs herhamenj und der 
dritte (etwas dicher als die beyden andern) lag völlig unbeweglich 
da. Währender Beobachtung vertroclmete der Tropfen ن ich gab al. 
so einen neuen Tropfen auf ل nun zog sich der Faden, von welchem 
bisher die Rede war, mit einer ziemlichen Schnelligheit zurttch, 
rückte dann wieder langsam vor, doch schneller als das erste Mal, 
und blieb endlich unverrückt liegen.. Diese Fäden sind .ehr lang., 
oft von .der Länge eines lialberi Fufsesj bringt man nun einen sol- 
eben Faden auf ein Planglas oder in ein Uhrglas, und giefst Wasser 
darauf, so wird kaum der ganze Faden davon benetzt, saugt es aber 
doch aus den übrigen Theilen, welche im Wasser liegen, an, 
und krümmt sich davon wurmförmig, bis er sich vollgesoffen hat,, 
welches bald geschehen ist. Die Krümmungen, die dabey entstehen, 
haben täuschendes Ansehen, so mechanisch auch ihre Ursache ist.

Seltner, als die bisher aufgezählten Gonferven, und zhweilen 
ganz .allein, kömmt eine andere Art in den künstlichen Aufgüfsen 
vor, die aber zu einer ganz andern Gattung, nämlich zu Decan- 
dolleاs Chcirtransia gehört, und, meines Wifsens ausser mei­
ner Baierschen Flora noch nil’gends angeführt ist إ ich nenne sie 

infusoria Cb. temdjsima؛ propagirtibm subulatis , ad cmgulum 
acutum, droergentibm ١ dijsepimeritis έ perceptibilibus.

Conj'en infusorla. Bai er. Flor. 1 ةلألآا.

( Eine Art von Prol ife r a nacli Vaucher's Glafsification), 

Sie ist üb٠er die Mafsen zart, selbst unter dem zusammenge­
setzten Mikrosltope n't؟bt so dick, als ein Haupthaar für das blofse 
Auge. Die Zwischenklappen lafsen sich mit Deutliclikeit nicht un.

ter-



 ,man sieht blofs in abgemefsenen 'kurzen Entfernungen ؤ erscheinen؛
die nur ein halb Mal ihre Dicke übertreffen, dunklere Querstriche, 
die aber wahrscheinlich eher Häufchen ihrer grünen Füllung, als 
Klappen sind ؤ denn zuweilen, besonders in den Zweigen, scl؛en es 
mir, als wenn die Entfernungen nicht einmal so lang als dick wä٠■ 
ren. Ohne deutliche Knoten, wozu auch ihre Dicke viel zu gering 
ist, als dafs eine schwache Anschwellung sichtbar werden sollte, 
entstehen im Hochsommer feine pfriemenförmige, das heifst, sich 
ausspitzende, Aeste, welche unter einem Winkel von etwa 30. von' 
dem Stämmchen wegstehen, und, so lange sie noch kurz sind, eine 
gerade Richtung haben.

. 4·

Faucheria m i c r 0 s c 0 p i c a.

Faucheria nenne ich diese schöne Gattung, welche Vau- 
eher Ulva nennt. Dieses letztere Wort verspare ich für die See­
pflanzen, die Linne unter seine Ulven aufgenommen hat, und wel­
che mir, nach der Ulva latifsima zu urtheilen, womit in Ve­
nedig alle Canäle bekleidet sind, von denen Gewächsen, die der 
Botanist von Genf beschrieben hat, generisch verschieden zu seyn 
scheinen. Die gallertige Materie, von welcher- ich bey Gelegenheit 
der Conferva bullosa in dieser und der vorhergehenden Abhand­
lung mehrmals geredet habe, gehört sehr deutlich in diese Gattung, 
deren Wesen darin besteht, dafs die Substanz der unterzustellen, 
den Arten gallertiger Natur ist, und in ilir eine grofse Menge Kör« 
ner nisteln, welche in der Jugend der Pflanze in kleinen Häufclien 
gesellig, -im Alter zerstreut sind, oder in der Kunstsprache der Na« 
Urforscher;

Majsa gelatiTUi, CGTtsita in intate grarvalis ؛؛oclatio١ in. 
cuLiilta, aetate sparsis.

Die



Die hieher gehörige Art ist:

iicraseopiea F. membranci giobilari crystalm, grayiuli-؛؛ 
quateniis obscurioribiis.. ,

Sie wohnt, wie ich bereits öfters gesagt habe,, mit der fadfc» 
gen grünen Materie, wovon sie den schleimigen grünen '!'heil aus­
macht. Sie ist sehr fruchtbar و und erzeugt sich- bald in ungeheurer. 
Menge, bringt a-u-ch fchwächern Pflanzen, und selbst den- Conferven؛ 
aus welchen die fällige grüne Materie vorzüglich- besteht,, den Tod, 
oder macht sie doch krank und mifsfSrbig^.- 'Sie ist schwerer als 
Wasser,, in dem sie nicht nur,, für sich in das Wasser gebracht, 
Iintersmkt, sondern auch, wenn sie überhand nimmt, Körper, wel- 
ehe sonst schwimmen, mit sich in- die Tiefe zieht. Sie. ist allemal 
sehr klein, und- bildet wahrhaft mikroskopische, glashelle, färben­
lose, unregelmäfsige Kugeln, die- in Häufchen beysammen sitzen, 
welche selbst mikroskopisch sind 19). Aber endlich, und das i. 
wenigen Tagen-,, bilden diese Häufchen durch ihre Mengen- niclit un­
beträchtliche Mafsen. Inwendig scheinen sie hohl zu seyn, und sind 
.allenthalben auf ihrer Innenseite mit Körnern besetzt, von denen- 
allemal vier beisammen Stehen, so> dafs sie ein abgesondertes Quadrat 
bilden. Die ganzen Mafsen sind grün, oder gelblich, grün,, und 
selbst in dem zartesten Alter die kleinen Kügelchen dem- freyen so. 
wohl als dem- mit einem Suchglase bewaffneten Au-'ge schwach- grü-n٠ 
lieh, welche Farbe aber unter dem Mikroskope ganz verschwindet* 
selbst die Körner dieser' kleinen Häufchen erscheinen dann, nickt 
mehr grünlich. -

Es ist sehr wahrscheinlich, dafs sich- diese Pflanze wie das 
Kugelquadrat 2٥) , oder das Kugelthierehen s.) fortpflanze, indem- ein-

Jedes-
..Tab. I.- Fig. II. natürliche Gröfse - ja. vergröisert (وا
٤٥) Goniiun pectorale. Faant boic. ع3ئو .
81) Volvoxn Faun, &٠ic٠ 111, B. a, لأد؛،ا . S'- За.
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jedes von seinen Körnern Zu einem, dem Multerkölper ähnlichen, 
Kügelchen wird. Ganz gewifs Kömmt übri؟e؟s die gröfsere ٧ndur؟h- 
sichtigkeit dieser Körner nur davon her, ؛a؟s sich ١؛ e٩en ihrer Ku. 
gelform das Kicht an den Rändern der scheinbaren gcheibe siärker 
bricht, wie das sogar bey mikroskopischen Luftbläschen, welche im 
Wasser entstehen, der Fall ist, die dann vollkommen einem Queck" 

-- ähneln. Icli brauche aber niclit erst zu erinnern, 
dafs meine Vermuthung Uber die Vermehrungsart dieser Gallerte den 
.eingeschachtelten Keimen .das Wort nicht rede, indem sie eine blog" 
se succefsive Erzeugung seyn würde, wie bey dem phänerogami. 
sehen Pflanzen die .der .Knospen 22.)..

' . Ich

٥®) Noch mufs Ml bey dieser .elegcnbeit auf einen Einwurf antworten welcherrriir 
٢.on Anhängern der Generatio oe^iiiuoca wirklich gemacht ward. Dieses Wort, 

٠e؛n٠ Erfindung der alten Schule, ist zu «ehr vcrschreyt geworden, als dafs in ؛؛ns 
in unsern Tagen wagen dürfte, es wieder einzuführen. Man bedient S؛C1؛ dafür 
des griechischen Wortes Epigenesis, und. der Epigenesis habe ich doch 
voriWals selbst das Wort geredet, sagte man. Das ist wahr; aber nur in so 
weit dadurch die Bildung .organischer -Körper in der Zeit der Einschachtelungs­
Theorie gegenüber gestellt, und die Bildung .derselben auf andern ١١c۶e؟ als 
.gerade dUrCh Begattung bezeichnet wird. Die Einschachtelungs-Theorie ist blofs 
Witzige und hat keine einzige Thatsache für sich, hat aber Gründe gegen sich؛ 
die, obgleich nicht hinreichend genug., um darauf zu bauen, doch fester sind 
-als die, welclie die Evblutionisten zu liahen glauben. Die Behauptung, alles, 
-was lebt, entstelle aus einem Eye, und .jedes Ey sey -Folge vorhergegangener 
.Begattung , wird wenigstens nach ihrem zweyten Theile von der Katur in tau­
send 'Fällen widersprochen.; aber auch der erste Theil ist, so wie er buchstSb- 
lieh lautet-, unrichtig, hingegen gewifs vollkommen richtig, wenn man den Aus­
druck so versteht, dafs kein sondcrheitlicher Organismus von etwas antlerm als 
seines ·Gleichen hervorgebracht werden liönne, sey es nun durch Eyer, Saamen, 
Blutkeime, Knospen , Theiltingen, oder andere dergleichen ١١'e؛scn, von denen 
wohl ،lie eilten bey zahlreichen Organismen eine vorausgegangene Begattung fo. 
dern, die aber bey nicht wenigen gar keinen Platz hat. Es ist hier der Ort 
nicht, diese Sache weiter auszuführen; gewifs bezeichnet das ١Voi't- Epigeree- 
 nacli seinem grammatischen Sinn tlie eine untl die andere der Ideen, dSe لاًل
ich iltm untergelegt habe; aber stets war icli weit entfernt, der Generot io 
acquivoca, oder, wie man sie nocli unrichtiger neiint. epontone“, das Wort 
ΪΛΧ Sf d ١؛؛ n, ΐχ.η ؛euerant aqxiiUe colli nthus.
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die ! ي تتلئ٠٠ها!لب ! zu meiner erstem Abhandlung überdie grö٩e Materie den Lesern derselben schuldig zu seyn و wCii er 
einjge Ideen, welche dort vorgetragen werden, rGch mChr aufliiärt. 
und dasjenige, was dort behauptet wird, noch mehr bekräftigt: ا

Erklärung der Figuren.

1· Mucor spinosus, selir vergrößert; ab der Untertheil ei- 
^esZweJges vom Seidelbaststrauch; cccc wellenförmige Woi- 

و٠لآ  aus der Zerstörung des .teor dddd Striin-
k؛von verschiedener Form; .... erst hervorbrechendeStrünkt 

2· Ein einziger Strunk, noch melir vergrößert.
3· Mucor imperceptibilis, sehr vergrößert; - __

٠ wesetes Stück pflanzenrinde; & ؤ دلم ٥  die Pilzchen selbst.
4· Ein einzelner Strunk, wehfoer am Ende sich tkeilt. '
5' ۶вс؛؛г ٥؛ о٢і٥- stercorea٠ zwey Individuen, welche au 

einer Kettenlinie aneinander hingleiten.
6. Ein ganzer Bündel solcher Würmer.
7٠ Dßselbigen Würmer, wenn sie sich strauchähnlich aneinander 

 inlegen, mit einem starken Suchglase gesehen; aaaa ein؛
۶tück des Schlammes; bb die in Strauchformen gesammelten 
Würmer. ج

8· Oscillatoria rivularis in Haufen.
9■ Dieselbe, als einzelnes Individuum.

Bey؛e Zeichnungen nach Ansichten, wie sie das Suchglas ge
wahret* ؛ ؛٥' ج  g

1..Ei? Stück der Jugalis lemnophila, welche schon einen 
Theil ihrer Körner verloren hat, vergrößert.

11■ Faucheria microscopica, ein Häufchen in natürlicher 
Größe.

ia. Vergrößert.
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